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Wie verbringst du deine Freizeit? 
Was ist dir wichtig? 2.413 Jugendli-
che gaben im „Survey Jugend 2011 
Baden-Württemberg“ Antwort auf diese 
und weitere Fragen zu den Themen 
Freundschaft, Geld, Medien, Schule, 
Freizeit, Engagement, Werte sowie 
Zukunft und erlauben dadurch ei-
nen Einblick in die Lebenswelt der 
zwölf bis 18-Jährigen in Baden-Würt-
temberg. 27 Prozent dieser Jugend-
lichen gaben an, dass ihre Eltern 
nicht in Deutschland geboren sind. 
Sie stammen also aus Familien, die 
in den zurückliegenden Jahrzehnten 
nach Baden-Württemberg eingewan-
dert sind.1 

Sprache

Sieben Prozent dieser Gruppe spre-
chen zu Hause nur Deutsch, 84 Pro-
zent Deutsch und eine weitere Spra-
che. Damit kann das Land auf ein be-
merkenswertes Potenzial bilingual auf-
wachsender Jugendlicher bauen. Bei 
neun Prozent der Jugendlichen aus 
Einwandererfamilien wird daheim je-
doch kein Deutsch gesprochen. Hier 
muss geschaut werden, welche Hilfe-
stellungen diese Familien brauchen. 

Schule

Betrachtet man die Zielgruppe mit Fokus 
auf die verschiedenen Schularten, zeigt 
sich, dass 48 Prozent aller Hauptschüler 
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Potenziale entdecken 
und nutzen

Baden-Württemberg liegt bei der Zu-
wanderung wie auch bei der damit 
zu erbringenden Integrationsleistung 
im bundesweiten Vergleich im obe-
ren Bereich: 27 Prozent der zwölf bis 
18-Jährigen leben in Einwandererfa-
milien. Der „Survey Jugend 2011 Ba-
den-Württemberg“ gibt uns spezifi-
sche Einblicke in die Lebenswelt die-
ser jungen Menschen und zeigt wo 
Potenziale und Defizite liegen. +++ 
Der Begriff „Integration“ ist in der 
Fachdiskussion umstritten. Wir ha-
ben Engagierte nach ihrer persönli-
chen Definition gefragt und um Stel-
lungnahme gebeten. +++ Am 12. Mai 
legte Bilkay Öney ihren Amtseid als 
Integrationsministerin ab. Ein Kurz-
portrait. +++ 180 Migrantenorganisa-
tionen präsentieren sich im Jugend-
netz. Der Online-Atlas erleichtert die 
Projektpartnersuche und fördert die 
Zusammenarbeit.

Alle Angaben in Prozent

So positionieren sich die Jugendlichen der verschiedenen Schularten zur Aussage: „Ich habe einen bunt gemischten 
Freundeskreis mit unterschiedlichen kulturellen Wurzeln: Christen, Muslime, Deutsche, Ausländer etc. …“

1 Im vorliegenden Text wird von Jugendlichen aus „Einwandererfamilien“ gesprochen und nicht von Jugendlichen mit sogenanntem „Migrationshintergrund“. Mit Jugendlichen aus 
Einwandererfamilien sind Jugendliche gemeint, die angegeben haben, dass beide Eltern nicht in Deutschland geboren sind. Der Begriff „Migrationshintergrund“ hat eine weiterge-
hende Bedeutung. Als Fachbegriff werden damit folgende Merkmale unterschiedlicher Personengruppen verknüpft: Spätaussiedler und Eingebürgerte, Kinder von Spätaussiedlern 
und Eingebürgerten, Kinder ausländischer Eltern, Kinder mit einseitigem Migrationshintergrund, sowie eingebürgerte, nicht zugewanderte Ausländer. Quelle: Statistisches Monatsheft 
Baden-Württemberg, 12/ 2009, Seite 13. In Baden-Württemberg haben nach diesen Merkmalen 33 Prozent der unter 25-Jährigen einen Migrationshintergrund. Quelle: Ergebnisse 
Mikrozensus 2006, Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2008.
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Weitere Studien: 

•	 Die Milieus der Menschen 
mit Migrationshintergrund in 
Deutschland, 2007

•	 8. Bericht der Beauftragten der 
Bundesregierung für Migration, 
Flüchtlinge und Integration über 
die Lage der Ausländerinnen und 
Ausländer in Deutschland, 2010

•	 Kinder und Jugendliche in 
Deutschland: Gewalterfahrun-
gen, Integration, Medienkon-
sum. Zweiter Bericht zum ge-
meinsamen Forschungsprojekt 
des Bundesministeriums des 
Innern und des KFN, 2010

•	 Freiwilligensurvey 2009.  
Sonderauswertung Baden-
Württemberg, 2011

•	 Jugend 2010. 16. Shell Jugend-
studie, 2011

aus Einwandererfamilien stammen, 
aber nur 24 Prozent der Realschü-
ler und 15 Prozent der Gymnasias-
ten. Diese Befunde bestätigen die 
bekannte Abhängigkeit zwischen Bil-
dungserfolg und Herkunftsfamilie.

Unterschiede gibt es auch beim Frei-
zeitverhalten. 

Freizeit

Während nur 31 Prozent der Jugend-
lichen aus Einwandererfamilien in Ver-
einsaktivitäten eingebunden sind, sind 
es beim Rest 51 Prozent. Eine Diffe-
renz von 14 Prozentpunkten gibt es 
beim „Besuch von kulturellen Einrich-
tungen“; bei „Musik machen“ und „Be-
such von Konzerten“ sind es 13 Pro-
zentpunkte. Hingegen geben nur 70 
Prozent der Jugendlichen aus Einwan-
dererfamilien an, öfters allein zu sein, 

gegenüber 81 Prozent von jenen, bei 
denen beide Eltern oder ein Elternteil in 
Deutschland geboren sind. Und: Mit 30 
Prozent nutzen Jugendliche aus Ein-
wandererfamilien in ihrer Freizeit we-
sentlich häufiger ein religiöses Angebot.

Engagement

Die Ergebnisse zum freiwilligen Enga-
gement Jugendlicher aus Einwanderer-
familien könnten im engen Zusammen-
hang damit stehen, dass sie wesent-
lich seltener im Verein sind: dem Ort, 
an dem Engagement zumeist stattfin-
det. Lediglich 30 Prozent geben an, 
freiwillig aktiv zu sein, bei allen ande-
ren sind es 42 Prozent.

Werte

Bei der Frage, welche Werte Jugendli-
che wichtig finden, tritt eine eher tradi-
tionelle Orientierung zutage. „Familie“, 
„Freundschaft“ und „Gesundheit“ ste-
hen für alle Befragten im Vordergrund. 
Beim Thema „Freizeit“ unterscheiden 
sich Jugendliche aus Einwandererfa-
milien dann deutlich von den übrigen 
Befragten. Nur 23 gegenüber 47 Pro-
zent vergeben dafür einen der ersten 
fünf Plätze. Auch das Thema Religion 
wird ganz unterschiedlich eingeschätzt 
und ist Jugendlichen aus Einwander-
erfamilien wesentlich wichtiger.

Freunde und Familie

71 Prozent der befragten 2.413 Ju-
gendlichen beantworteten die Frage, 
ob ihr Freundeskreis bunt gemischt sei 
und sich dort Freunde mit unterschied-
lichen kulturellen Wurzeln finden, mit 
„Ja“. Ganz offensichtlich sind Freundes-
kreise aus Sicht der Befragten bunter 
gemischt, als sie durch die Erwachse-
nenwelt wahrgenommen werden. Diese 
Vermutung wird durch die Beantwor-
tung der Frage gestärkt, wer sich einen 
solch bunt gemischten Freundeskreis 
(Deutsche, Ausländer, Muslime, Chris-
ten) gut vorstellen könne. Dies beant-
worten 87 Prozent der Jugendlichen 
mit „Ja“. Es scheint, als sei die Vielfalt 
der baden-württembergischen Gesell-
schaft bei den Jugendlichen gut ange-
kommen.

Der „Survey Jugend 2011 Baden-
Württemberg“ ist ein Projekt der Ju-
gendstiftung Baden-Württemberg und 
des Landesschülerbeirats (LSBR), in 
Zusammenarbeit mit dem Ministerium 
für Kultus, Jugend und Sport. 

Den „Survey Jugend 2011 Ba-
den-Württemberg“ erhalten Sie 

als PDF auf www.jugendstiftung.de. 
Dort können Sie ihn auch unter Pub-
likationen kostenlos bestellen.

Freizeitnutzung differenziert nach Schulart.

Alle Angaben in Prozent
n = 2.413
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Vielfaltpreis 2011

2011 vergibt die Jugendstiftung Baden-
Württemberg den Vielfaltpreis bereits 

zum zweiten Mal. Ausgezeichnet wer-
den Jugendliche mit ihren Projekten 
rund um das Thema kulturelle Vielfalt. 
Es gibt Projektförderungen in Höhe 
von bis zu 1.000 Euro zu gewinnen.

Der Preis ist Teil des Projekts „PASS-
genau“ und wird im Rahmen des Pro-
gramms XENOS gefördert durch das 
Bundesministerium für Arbeit und So-
ziales und den Europäischen Sozial-
fonds.

Mehr Informationen unter: 
www.vielfaltpreis.jugendnetz.de

Nachgefragt:  
Integration ist... 

… laut Definition „die 
Ausbildung einer Wert-
gemeinschaft, mit Ein-
bezug von Gruppierun-
gen, die zunächst oder 
neuerdings andere Wert-
vorstellungen vertreten.“ 
Jeder trägt also seinen 
Teil zu dieser neuen Wertgemeinschaft 
bei. Und es geht nicht darum, dass sich 
Menschen mit Migrationshintergrund 
völlig von ihrem bestehenden Werte-
boden loslösen und sich ohne jegliche 
„Bodenrückstände“ in die neue Gesell-
schaft einpflanzen.

… die Möglichkeit, ein 
normales Leben führen 
zu können – wenn man 
denn will. Für den Mig-
rationsdiskurs ein ver-
brauchter Begriff, weil 
er unlösbar mit der Auf-
forderung an Eingliederung und „Un-
terwerfung“ verbunden ist. Dies gilt 

auch für uns „Einheimische“ – nur kön-
nen wir relativ ungestraft un-normal 
leben. Ginge es dagegen um Voraus-
setzungen für ein gutes Leben für alle, 
müssten wir über Chancenungleich-
heit und Rassismus reden. Der Grad 
an Integration wäre dann für alle eine 
individuelle Entscheidung. 

… ein politisches Schlag-
wort und nicht passend, 
um eine Lebenshaltung 
zu beschreiben, die ei-
gentlich für jeden selbst-
verständlich sein sollte. 
Viel geeigneter wären 
folgende Wortbilder: Gemeinsames, 
gegenseitiges Lernen von Kindern und 
Erwachsenen unterschiedlicher Kultu-
ren fördern; gesellschaftliche Teilhabe 
für alle Bürger ermöglichen und Dia-
loge auf gleicher Augenhöhe anstre-
ben; Respekt und aufrichtiges Inter-
esse für Kulturen und Menschen pfle-
gen, die uns umgeben. „Integration“ 
muss gelebte kulturelle Vielfalt wer-
den, nur so wird es mehr als ein poli-
tisches Schlagwort sein.

Buchtipps:

Steven Uhly: Adams Fuge. 
Secession Verlag, 
978-3-905951-08-0 

Mehr Bücher auf der Website des 
Xenos-Projekts „PASSgenau“ un-
ter www.passgenau.jugendnetz.de

Andreas Foitzik,
Bruderhausdiakonie

Neşe Yasar, 
Young Voice  
Türkische Gemeinde 
in Deutschland

Sara Alterio,
Forum der Kulturen

Vielfalt ist stark!

Termine:

Merhaba Stuttgart: 
bis 18. Dezember 2011 
Lindenmuseum Stuttgart, 
4 €, Ausstellung
www.lindenmuseum.de

Mitmachen Ehrensache: 
5. Dezember 2011
Aktionstag
www.mitmachen-ehrensache.de

Weitere Veranstaltungshinweise 
bietet „Begegnung der Kulturen“ – 
Die interkulturelle Zeitschrift des 
Forum der Kulturen Stuttgart e. V.: 
abo@forum-der-kulturen.de
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Verantwortlich für diese Ausgabe:

Miriam Schmid

Fachbereich Projektförderung

Atlas Migrantenorganisationen online

Pressestimme

Der Atlas der Migrantenorganisatio-
nen präsentiert aktuell 180 Vereine 
aus Baden-Württemberg. Der Atlas 
erleichtert die Suche nach geeigneten 
Projektpartnern für interessierte Orga-
nisationen und Vereine. Der eigenstän-
dige Eintrag einer Einrichtung ist mög-
lich und gewünscht.

Der Atlas der Migrantenorganisatio-
nen wird herausgegeben von der Ju-
gendstiftung Baden-Württemberg und 
ist Bestandteil des Projekts „Com-
munity 2.1 – Kein Platz für Vorur-
teile“, das über das Bundesprogramm 
„Toleranz fördern – Kompe-

tenz stärken“ vom Bundesminis-
terium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend gefördert wird.

Wer auch bundesweit und spe-
ziell Vereine von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund sucht, kann 
diese im Verzeichnis des Informations- 
und Dokumentationszentrum für An-
tirassismusarbeit e. V. recherchieren: 
www.idaev.de/service/vereine-junger-
migranten/

Mehr Infos unter: 
www.menschenrechte.
jugendnetz.de > community

Quelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg vom 9.9.2011, Artikel gekürzt.


